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gegen manche Einzelheiten sich Einwendungen erheben 
lassen. Die folgenden Ausführungen gelten einem der 
letzten Angehörigen des herzoglichen Hauses, dem Grafen 
Eberhard, dem Gönner Pirmins und Gründer des Klosters 
Murbach. In einer seiner Urkunden findet sich das älteste 
Zeugnis für die Existenz und den Kult jenes Heiligen vom 
Elsgau, nach dem noch heute Saint-Dizier den Namen trägt. 
Pfister hat die Echtheit der umfangreichen Urkunde an­
gegriffen, die nicht nur für die Geschichte des Elsasses 
in Betracht kommt, sondern auch Fragen von allgemeinerer 
Bedeutung berührt; ich vermag den Nachweis, wie ich 
vorwegnehmen will, nicht für geglückt zu erachten. Was 
von der Geschichte des Geschlechts überhaupt, gilt von 
der Eberhards im besonderen; von zeitgenössischen Quellen 
nennen fast ausschliesslich Urkunden seinen Namen; die 
erzählenden Quellen berichten nur seinen Tod, indem die 
Annalen zum Jahre 747 lakonisch bemerken: ‘Eborhardus 
defunctus est’1.

Noch im Juni 722 hatte Herzog Adalbert dem Schotten­
kloster Honau eine Schenkung gemacht2; bald darauf muss 
er sein Leben beschlossen haben, am 11. December des­
selben oder des nächsten Jahres wird er in einer Urkunde 
seiner Söhne als verstorben bezeichnet3, von denen ihm 
Liutfrid in der Herzogswürde folgte, während Eberhard 
damals als Domesticus erscheint4, ein Amt, dessen Befug­
nisse sich wenigstens hier vermuthlich über den Umfang 
des ganzen Herzogthums erstreckten5. Urkunden des Her­
zogs Liutfrid von 734 und 738/9 erwähnen Besitzungen, 
welche die Brüder nach dem Tode des Vaters Adalbert ge­
theilt hatten6. Am 11. December 722 oder 723 schenkten 

1) Annales Alamannici, Guelferbytani, Nazariani (SS. I, 26 1.).
2) Grandidier, Histoire de l’église de Strasbourg I, liii; Pardessus II, 337.
3) Schöpflin, Alsatia diplomatica I, 5; Grandidier I, liv; Pardessus II, 337.
4) Ich sehe von der Verwerthung einer anderen Honauer Urkunde ab, in 
der Eberhard ebenfalls Domesticus genannt wird (Grandidier I, lix; Par­
dessus II, 344), da sie im günstigsten Falle aus Bruchstücken eines Diploms
und einer Privaturkunde zusammengesetzt ist; vgl. Pfister S. 21, der jedoch 
die Unterschriften mit Unrecht der Königsurkunde zutheilt. 5) Ueber 
die Beziehungen zwischen Ducat und Domesticat vgl. Brunner, Deutsche 
Rechtsgeschichte II, 120 und die einschränkenden Ausführungen von 
W. Sickel, Mittheilungen des Instituts für österr. Geschichtsforschung, 
Ergänzungsband III, 572ff. und Dahn, Könige der Germanen VII, 2, 182.
6) Zeuss n. 13 (S. 21): ‘quod in Batenandovilla pater meus moriens de­
reliquid et ego contra germano meo Hebrohardo in porcionem recepi’; 
n. 10 (S. 18): ‘quod in villa Burghaime pater meus Adalbertus condam 
mihi moriens dereliquid et ego contra germano meo Hebrohardo in por­
cionem recipi’.


